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Afıtibor am großen Dinge Ir. 5. 


Klapka und Memoiren über den ungariſchen Krieg. 
1 (Schluß.) | 

Die VPertheidiger lebten während der Belagerung, . Saus 
und Braus. Wenn die kaiſerlichen Bomben auf dem klaſterhohen. 
Raſen über den Wällen der Vorwerke ins Gras biſſen und mit. 
ohnmächtiger Wuth ſich in das weiche Erdreich 1 ju⸗ 
belten die Magyaren in den ſichern Kasematten beim Glaſe 
Schomlauer oder Nesmyler und brachten Tonſte aus auf dem 
italieniſchen Ingenieur, der Komorn gebaut. Da ſiehr man, 
wie Italien und Ungarn von Haus aus verſchwiſtert find; beide 
haſſen dieſelben Kerkermeiſier und arbeiteten, vorahnend, einane 
der in die Hände. Und dann ſcholl es: Eljen Italia! So oft 


der Bombenkeſſel vom rechten Donauufer herüberkrachte, pflegte 
ein verwundeten Huſarenwachemeiſter luſtig mit den Sporen. zu. 


klirren und zu ſchmunzeln: Wieder ſechzig Gulden beim Teufel. 
Der Franz Joſef iſt ein Verſchwender. Was: 
Papierfabrikant Kraus dazu jagen?! (Auf ſechzig Gulden ſchaͤtzte 
man nämlich die Koſten eines jeden Bombenſchuſſes.) Und wenn 
zuweilen das Bombardement eine Weile pauſirte, hörten: die 
Kaiserlichen rauſchende Muſik aus der Feſtung herüberklingen. 
Das war der Rakoczy⸗Marſch, die herzaufregende, ſinnverrückende, 
triumphtrunkene Schlachtmelodie, die vor mehr als hundert 
Jahren ſchon die kaiſerlichen Truppen ins Bockshorn gejagt hatte. 
Nichts aber war ergötzlicher als die Sieger von Hatvan, Wai⸗ 


wird der alte 


tzen und Goͤdöllö in der Weinſchenke über ihre Feldherrn ſpre⸗ 


chen zu bören. Im Monat Juli befanden fich zufällig Huſaren 
und Honveds vom Bem'ſchen und vom Görgeyſchen Corps in 
der Feſtung. Beide vergötterten ihre Generale und ſchrieben 
ihnen Eigenſchaften zu, wie Homer feinem Achilles kaum ans 


zudichten wagte. „Magyar Iſten!“ (Beim Gott der Magyaren!) 


rief ein alter Huſarenkorporal, indem er den rothen Wein aus 
dem langen grauen Schnurrbart wiſchte, ſeinem Nachbar zu; 
„glaubſt, Bruder, daß Görgey hat Reſpekt vor kaiſerliche Ka⸗ 
nonenkugel? Ev winkt mit Säbel, und ſie macht Rebe⸗ 
renz, und fallt auf Geben.” — „Und Bem!“ entgegnet der 
Andere, ein junger Honordoffizier. „meinſt etwon, kaiſerliche 
Kugel kann alten Bem beleidigen? Hob ich ſelbſt geſeg'n, wie 
Flintenkugel kommt auf Bem fein” Bruſt zuflogen. Wart' nur. 
Kugel geht durch, und alter Bem ſchaut ſich über Achſel und 
dreht linken Schnurbart mit z Wo gehſt hin, Ku⸗ 
jon? fragt er. Ah ſo, ſagt er, gehſt hoch! Daß du mir kein“ 
Huſarn anrührſt! und droht ihr noch mit rechte Hand. Dann: 
Vorwärts, Marſch! — Eljen Bem, Eljen Görgey!“ 

Ueber kurz oder lang ſprießt aus den ungariſchen Gräbern 
eine Literatur auf, die das Haus Habsburg in Verzweiflung 
bringen wird; kein Preßgeſetz, kein Ausnahmszuſtand wird den 
Volksmund verſiegeln können. Die Lieder und Balladen der 
Pußle werden bei dem enthuflaftifchen Publikum der Wiener 
Vorſtävte ein unauslöſchliches Echo finden. Wir hören im 
Geiſte ſchon die Harfeniſtinnen in den Praterſchenken Batthhany's 
Martyrthum, Haynau's Schande, und Bem's wunderbare 
Schlachten ſingen. 

Bem's Flucht aus Wien und glückliche Ankunft 
Ungarn erzählte man ſich in Komorn auf die verſchiedenſte 
Weiſe. Nach Einigen hat er ſich, à la Enzio von Raupach, 
in einem Sarge über die Linien (Barricren) der belagerten 
Wiener Stadt tragen laſſen, übernachtete anf dem Währinger 
Kirchhof und ging als Weib verkleidet zu Fuße bis Preßburg. 
Andere zerzählen, daß er in der dunkeln Nacht des 31. October, 
nach dem Einzug der kaiſerlichen Truppen, einen „Seelenträn⸗ 
ker“ — einen Donaunachen, der nur eine einzige Perſon faßt — 


wei Finger. 


in 


U 
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beſtieg, der Länge nach ſich darin auf den Rücken legte, um 
vom Ufer aus nicht geſehn zu werden, und der Gnade der Wo⸗ 
gen übergab, vie ihn glücklich ins Ungarkand hinabſchwemmten. 
Beide Darſtellungstdeiſen waren jedoch dem echten Magyar 
nicht wunderbar genug, und wenn wir dem Fekete Pal glauben 
wollen, der bei den Koſſuthhuſaren als Feldkaplan diente, ſo 
hat der Magyar Iſten bei feiner Rettung die Hand im Spiele 
gehabt. Der Magyarengott nämlich ſaß über den Wolken bei 
einer Flaſche Tokaier und rauchte eine Pfeife Gartenlättinger, 
als die Seele eines von den Kroaten ermordeten Mädchens aus 
Gumpendorf händeringend vor ihm erſchien, um Rache flehte 
und das Schickſal Wiens verkündigte. Anfangs fluchte der Ma⸗ 
gyar Iſten über ſich und ſeine Welt und wollte die unerfreuli⸗ 
che Mähre nicht glauben, bis er durch einen Blick auf die Erde 
ſich vom Siege des Windiſchgrätz, — baſſam ſein Name! — 
überzeugte, indem er auf dem Knauf des Stephansthurmes die 
ſchwarzgelbe Fahne gewahrte; groß wie ein Schnupftüchel, wel⸗ 
ches ſechs Monat gedient hae, und auch nicht ſauberer, baſſam! 
Was that der Magyarengott? Sein erſter Gedanke war, den 
Bem zu retten. Er ſandte vier Erzengel aus, natürlich in Hu⸗ 
farenuniform und mit langſchweifigen Flügelpferden. Dieſe fan⸗ 
den Bem auf dem Belvedere in Wien, als er eben, in einem 
6 ungarifihe Schlachtpläne mit dem 
Er ſchien ſie zu er⸗ 


der Kellergemächer verſteckt, 
Stock auf den ſtaubigen Boden zeichnete. 
warten, denn er ſagte: Gut, ihr kommt noch zur rechten Zeit! 
und ließ ſich von ihnen ſogleich nach der Debrecziner Haide 
tragen, wo jpäter das Parlament zuſammenkam, und von dort 
nach allen Steppen, Bergen und Strömen, die er bald darauf 
Etſt nach⸗ 
dem er den Schauplatz ſeiner Thaten im Voraus beſichtigt, fuhr 
4 wie ein gewöhnlicher maghariſcher Menſch in einem, mit acht 
Pferdchen beſpannten Bauerwägelein nach Preßburg und klopfte 


mit dem Blute der Ruſſen und Oeſtreicher färbte. 


an Koſſuth's Thüre. Eljen ſein Name in alle Ewigkeit! 


Ein Derwiſch prophezeiht den Tod Batthyanh's⸗ 
(aus einer Biographie des Grafen Ludwig Batthyany.) 
Grof Ludwig Batthyang dachte eben jo freiſinnig in Glau⸗ 
bensſachen als in der Politik. 
Kirchengängern zählen, obwohl er in vollem Ornate des Mag⸗ 
naten bei allen kirchlichen Feſten erſchien, ſobald ſie eine politi⸗ 
ſche Nebenbedeutung hatten. Die Erziehung bei den Schotten 
in Wien hatte ihm keinen ſonderlichen Begriff von klöſterlicher 
Bildung beigebracht, und fein Aufenthalt in Italien beförderte 
nicht die Achtung vor den Ceremonien. Die Reiſe in den Ori⸗ 


Man konnte ihn nicht zu den 


ent hatte nicht minder auf den empfänglichen Geiſt eingewirkk, 
fo daß Batthhany alle Religionsgeſellſchaften gleich reſpectirte. 
Er war frei von Vorurtheilen und duldſam, obwohl er ſich 
manchen Scherz erlaubte und die Geiſtlichen mit ſcharfen Aus⸗ 
fällen geißelte. 

Der Aberglaube klopfte aber mit leiſem Finger auch an 
dieſen vorragenden Geiſt, und Batthhanh unternahm z. B. nichts 
an einem Freitage. Im Jahre 1844 befand ſich Batthyany 


mit ſeiner Familie auf dem Dampfſchiffe, das von Wien nach 


Peſth fubr. Der türkiſche Geſandte am kaiſerlichen Hofe befand 
ſich ebenfalls mit ſeiner Begleitung am Bord, und Mme ein 
Derwiſch, dem man viele Aufmerkſamkeit und Achtung bewies. 
Der Derwiſch war ein Araber und ſtand im Rufe der Heilig⸗ 
keit; man ſagte damals, er wolle das Grab eines Heiligen bei 
Ofen beſuchen. | 
Geberven feine Theilnahme an Allem, was vorging. 


Er war nicht alt und bewies mit lebhaften 
Graf 
Batthyany näherte ſich mit einem im Oriente erlernten Gruße 
dem Fremden, und dieſer ſchien bereits den ungariſchen Cavalier 
zu kennen, denn er fühlte ſich geſchmeichelt durch das Beſtreben, 
Vatthyauth ſtellte ihm ſeine 
Kinder vor, Mädchen in zartem Alter, und auch die Gattin. 
Nach längerer Unterhaltnng wollte ſich der Derwiſch währſchein⸗ 
lich erkentlich erweifen, und erbot ſich, den Damen aus der 
Die Gräfin ſchlug es aus, wahrſchernlich 
unangenehm an einen Vorfall im väterlichen Haufe etinnert. 
Graf Zichy iſt kein freigebiger Mann und ſeine Frau war es 
ebenfalls nicht; letztere verweigerte einer bettelnden Zigeunerin 
eln Almoſen, und diefe ſprach eine Verwünſchung aus. Die 
Gräfin Zichy, die Mutter der nachwaligen Graff Batthhang, 
ſtarb bald nach jener Szene im Kindbett. 8 


eine Unterhaltung anzuknüpfen. 


Hand wahrzufagen. 


5 Batthhang gab aber lachend die Hand hin, die der Der⸗ 
Der 
Derwiſch ließ die Hand des Grafen los, und es ſchien, als 


wiſch lange betrachtete, ohne irgend etwas zu ſprechen. 


wollte er das Stillſchweigen weiter behaupten; aber dies reizte 
um ſo mehr, und Vatthyang drang mit feinem bekannten Un⸗ 
Der Derwiſch erhob endlich 
die rechte Hand, mit der Fläche zum Geſichte Batthyanh's ge⸗ 


geſtüm in den braunen Araber. 


wand, die fünf Finger anseinanderhaltend. 

Der Graf verſtand die Pantomime nicht ſogleich, oder 
wollte fie nicht verſtehen. 

Der Dermiſch neigte die Hand gegen Batthhany, und 
brachte fie dann in die frühere Poſition, wobei ein trüber Ernſt 
aus den dunkeln Augen bligte, 


Batthyang wurde blaß und verlegen, wie Jemand, der die 
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Verlegenheit zu verbergen ſich bemüht; erſt nach einigen Secun⸗ 
den gelang es ihm, die frühere Faſſung zu erringen, und mlt 
zum Lachen verzogenem Munde ſagte er zu einem nebenſtehenden 
Freunde: In fünf Jahren? Das wäre zu früh. Ich brauche 
noch ein Vierteljahrhundert, um meinen Lebenszweck zu erreichen, 
und ohne einen Sohn zu hinterlaſſen, möchte ich die Welt nicht 
verlaſſen. (Er hatte damals noch keinen männlichen Erben.) 
Meinem Vetter (Graf Karl Batthyanh) möchte ich nicht die 
schönen Güter übergeben, er Lebt fein Vaterland nicht. 
„Lappalten,“ fagte der Mitreiſende: „wie kann man ſo 
ernſt werden, "weil ein dummer Derwiſch Wahrſagerei treibt, 
wahrſcheinlich um ein paar Goloſtücke zu erbeuten. Wir wollen 
ihm für den Schabernack gleich Range geben.“ 8 
Mit dieſen Worten ergriff der Mitreiſende die Hand des 
Derwiſch, die dieſer gleichgültig und ohne Zoͤgern ihm überließ; 
überlegend und nachſinnend schaute er darauf, und hob endlich 


den Zeigefinger in die Höhe, andeutend: der Derwiſch werde nur 


noch ein Jahr leben. Der Derwiſch nahm ein Oelfläſchchen 
aus den weiten Falten ſeines Gewandes, benetzte die Finger 
damit, ſah hierauf gegen den Himmel und wandte ſich Mekka⸗ 


ſeits, leiſe die Lippen bewegend. Weder Angſt noch Scheu war 


in den Minen des Orientalen zu erkennen; es ſchien blos, er 
wolle jeden Augenblick bereit ſein, das Paradies zu betreten. 

Batthyauy ſagte zum Freunde: „Ihr Witz ftuchtet nichts. 
ängſtigen nicht den Weiſen des Morgenlandes, ſondern ver⸗ 


Eier: 4—5 für 1 ſgr. 


mehren nur die Angſt des Thoren aus dem Abendland. Wir 
mögen philoſophiren wie wir wollen, wir bringen dennoch nicht 
den Reſpect vor Ammenmährchen aus den Gliedern. Ich ſchäme 
mich nicht zu geſtehen, daß die Prophezeihung des Arabers ei⸗ 
nen Eindruck auf mich machte; weder Geldgier noch Prunkſucht 
hat den Derwiſch zu feiner Wahrſagnng veranlaßt, und außer 
Rang und Namen weiß er nichts von meinen Verhältniſſen. 
Hat er in den Linien meiner Hand mein Geſchick geleſen, fo 
wird es ſich erfüllen. Ich glaube auch, daß die Chiromanthie 
noch zu einer Wiſſenſchaft gedeihen wird, und es bleibt nicht 
das letzte, was wir dem Orient zu verdanken haben werden.“ 

Der Sommer des Jahres 1849 war noch nicht zu Ende, 
alſo das fünfte Jahr feit jener Scene, für deren volle Wahr⸗ 
heit wir bürgen, noch nicht verfloſſen, ſo lag Graf Ludwig 
Batthhanh todt im Neugebäude zu Peſth. 


(Ornzbt.) 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor 

5 vom 22. November 1849. 
Weizen: der Preuß. Schffl. I utlr. 10ſgr⸗ pf. bis Urtlr. 19 fgr. ö pf. 
Roggen: der Preuß. Schffl. ⸗rtlu. 25 gr. 6 pf. bis ⸗rtlr. 28 fgr. 6 pf. 
Gerſte: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 18 ſgr. 6 pf. bis ⸗ tlr. 24 gr. pf. 
Erbſen: der Preuß. Schffl. ertlr. 27 ſgr. lpf. bis Irtlr. ſgr. 6 pf. 
Hafer: der Preuß. Schffl. rtlr. 14 gr. 6 pf. bis ⸗tlr. 17 fgr. = pf. 
Stroh: das Schock Artlr. 20 ſgr. bis 2 rtlr. 25 far. 
Heu: der Centner artlr. 15 ſgr.⸗pf. bis = rtlr. 22 ſgr.⸗ pf. 
Butter: das Quart 13 bis 15 ſgr. 


Verlag und Rebaclion: N 
August Kessler. 


Druck don Böguer's Erben. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk verkaufe ich 81 


heute an: 
1 Pfund ungebleichtes Strickgarn zu 


1 ⸗ blaues . : 
1 weißes = = 
1 melirtes : 
1 grau und blau Vigogne ⸗ 
wozu ein Satz paſſende Stricknadeln gratis. 


Einladung. 


Die Mitglieder des hieſigen Zweigvereines der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, d. h.. 
Alle, welche einen jährlichen Beitrag geleiftet haben, werden zu der am 25. d. M. 
früh 11 Uhr in dem erſten Klaſſen⸗Zimmer der egangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule zu haltenden Verſammlung Behufs Mittheilung des Jahres⸗Berichts hierdurch 


ergebenſt eingeladen. 
Natibor den 23. November 1849. 


Der Borftand des Zweigvereins der Guſtav Adolph ⸗Stiftung 


10 und 12 Gr 
12 und 14 
12, 14 und 16 
5 14 und 16 


Vorzuͤglich gute Strickbaumwolle in roh, gebleicht und bunt, ſo 
wie wollenes Strumpfgarn in ſchoͤner Auswahl bei 


Ia. Hornung, 


Ring Nr. 14. 


„ Sonntag den 25. November 
Grosses Anse 
von der Oberſchl. Muſikgeſellſchaft 
unter Leitung ihres Direktors A. Cabus 


im Saale des Prinz v. Preußen 
Anfang 7 Uhr. Entrée 2 ½ fn. 


N Mahrfager - Karten für 
| Damen! 
Sibylle, 
die wahrſagende Zigeuner⸗ 
mutter. 


Mit 32 colorirten Bildern. 
Preis nur 10 %, 


„ 
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| Wer ſich gerne zum Scherz die 
Karten legen will, kaufe dieſes harmlose, leicht 
verſtändliche Spiel, das insbeſondere be⸗ 
ſtimmt iſt, die langen Winterabende auf 
das Angenehmſte zu verkürzen. 
Zu haben in A. Keßler's Buchhand⸗ 
lung in Ratibor. N 
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Das vom Staat errichtete und von den Landesſtänden garantirte Badiſche 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Anlehen von 14,000,000 Gulden iſt rückzahlbar 
durch Gewinne von 14 mal 50000, 54 mal 40000, 12 mal 35000, 23 mal 
15000, 2 mal 12000, 55 mal 10000. — Die geringſte Prämie iſt fl. 42. Die 
nächſte Verlooſung findet am 30. November 1849 ſtatt, und ſind hierzu beim 
unterzeichneten Handlungshaus Originallooſe für alle Ziehungen gültig à 20 9 
und für die bevorftehende allein a 1 3 zu erhalten. Dieſes ſolide Anlehen 
kann Jedem empfohlen werden, der Fortuna auf billige Art verſuchen will. 

Julius Stiebel jun. Banquier. 
Bureau: Wollgraben in Frankfurt a. M. 


Solide Männer, die eine Agentur zu übernehmen geſonnen ſind, erhalten 
einen annehmbaren Rabatt. 


Das Preußiſche Landrecht 

in ſyſtematiſchem Auszuge, 

für nur I TChlr! 

Das Allgemeine Landrecht für die Preuß. Staaten nebſt 

den daſſelbe abändernden bis auf die heutige Zeit ergänzen⸗ 

den und erläuternden Geſetzen, Königl. Verordnungen u. 
Winiſterial⸗Reſeripten. 


In ſyſtematiſchem Auszuge, herausgegeben von EC W. Zimmermann, welches 
in 5 Abtheilungen 68 Bogen groß Oktav ſtark im Ladenpreiſe 4 Thlr. gekoſtet, 


iſt jetzt für: 1 Thlr. zu beziehen durch, die Buchhandlung A. Keßler in 
Natibor. 


2SSERISECTIIE2D DCHERIBITHTHE 


85 Potrait Sr. Majeſtät des Königs = 
® Kilhelm IV. & 
125 Gemalt von Kruͤger, in ſchwarzer Kunſt geſtochen von 888 
25 Hoͤbe 227 Zoll, Breite 168 Zoll. 8 
2 Preis: 3 Thlr. 8 

Vorraͤthig in der Buchhandlung A. Keßler in Ratibor. 8 


8 


Durch A. Keßlers Buchhandlung in Ratibor iſt zu beziehen 0 
Ladenpreis 6 Thaler! 
für nur 1 Thaler: 


5 N. 8 25 R 
Wäg Deschwiwd. Essig Fadrikaetius, 
oder gründl. und vollſt. prakt. Anweiſungen z. d. Verfahrungsart: aus wohlfeilen 
Subſtanzen, die überall zu haben ſind, ſofort einen farbenkoſen, weingelben oder 
rothen, künſtl. Weineſſig darzuſtellen, Wein, Weinmoſt, Lauer 9. Halbwein, Cy⸗ 
ver v. Obſtwein, Bier, Nachbier, Branntwein ⸗Nachlauf u. ſ. w. ſofort in 
Eſſig umzuändern, die durch's Auspreſſen vom käſigen Theile der Milch ab⸗ 
geſonderte Molke ſofort in Eſſig umzuwandeln, und Eſſig aus Malz, reifen, 
unreifen od. erfrorenen Weinbeeren, Obſt u. ſ. w. zu bereiten, überhaupt 
alle vorgenannten Eijigarten zu jedem beliebigen Säuregehalt, von vorzügl. 
Güte, Reinheit, Klarheit, Haltbarkeit, angenehmen Geruch und Geſchmack 
und frei von allen der Geſundheit nachtheiligen Beimiſchungen in einem 
Tage als verkäufl. Fabrikat darzuſtellen, daß ein bedeutender Gewinn erzielt 
wird. Nebſt einem Anhange. 2. Ausgabe. Von O. E. Schneefuß. 


FFV 


Soeben erhielt die Buchhandlung A. Keßler in Ratibor in neuen Exemplaren: 


2 
Praktiſche ruſſiſche Sprachlehre 
von Profeſſor Schmidt. Zweite Auflagen Gebunden 12 N 
8 (Verlag von Schuberth und Comp. in Hamburg.) 
Der Verfaſſer, welcher ſich als Sprachforſcher einen bedeutenden Ruf erworben, 
giebt hier durch zweckmäßige Methode treffliche Uebungsſtücke nebſt einer Auswahl von 
Geſprächen einen ſtchern Weg, die ruſſiſche Sprach leicht und ſchnell zu lernen. 


7 


Orleans, 


Ausverkauf. 

Wie in fruͤhern Jahren vers 
kaufe ich auch diesmal eine Par⸗ 
tie zuruͤckgeſetzter Kleiderzeuge, als 
Cattune, Bag- 


dads, Merinos, ſo wie Tuͤ⸗ 


| 


cher und einige andere Arti⸗ 
kel, um damit zu raͤumen, zu 
und unter den Selbſtkoſten⸗ 
Preiſen. 


Tr. Edornung s 


Ring Nro. 14. 


Ausverkauf. 


Bon heute ab eroͤffne ich einen 
großen Ausverkauf in Kleider⸗ 
Stoffen aller Art und ſehr vielen, 
andern Artikeln, zu feſten Preiſen. 

Ratibor den 20. Novb. 1849. 

L. Schweiger. 

Ich empfing wiederum bedeutende Sen— 
dungen Glas, Spiegel und Goldleiſten, 
und empfehle ſolche einem geehrten Pur 
blikum zu ganz maͤßigen Preiſen. 

Die Glas-, Spiegel⸗ und 
Goldleiſten-Handlung des 


S. Gube. 


Ratibor den 20. November 1849. 
„ 
Wohlgetroffen: 5 
Das Portrait Sr. Exellenz 5 
des Slaat-Miniſter Grafen 2 


e 


v. Brandenburg » 

nach der Natur gezeichnet und 3 

a lithographirt von Bürde in » 
7 Berlin. 7 
4 Preis: 20 Sgr. » 
7 empfiehlt: » 
die Buchhandlung A. Hei: „ 
@ ler in Ratibor. 7 


N N i RER" 
Bei Chr. E. Kollmann in Leipzig 
iſt ſo eben erſchienen und in Ratibor 
bei A. Keßler zu haben: 
An Se. Wajeſtät 
den 
Künig non Preuſſen. 
Eine öffentliche Stimme 
des 


e 
chriſtlichen und wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
wußtſeins über 
Lebensrecht u. Volksfreiheit im 
Staate. 


Von a 
Prof. Dr. med. Kleucke. 
Geh. 10 Sgr. 


